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Deutscher Reichstag.
It),in«i oom 20. Februar,
umiriiftroirbfti kurze Vnfragtn behandelt , darunter ein« vom
Kalsermonn (natl .) wegen de« Gesundheitszustandes in der

-neraloderarzt Hass mann  gibt über den Gesundheilszu
^ der Armee einschließlich de» württembergischen und Ickhst-
HDtp» Auskunft Der Gesundheitszustand im preußischen
^»schließlich Sachsen und Württemberg , also bei den drei
-mir», di« statistisch zusammen bearbeitet werden , war in
>ri Wochen und Monaten erheblich besser ul« i,n gleichen

i der Jahr » 1912 und 1913. Im Januar 1914 ginge » an
mjiwi oom lausend von der Soosstärke des steere« weniger
.zonuar 1913 und sechs oom lausend weniger ai» im
, 1912zu Auch im letzten vieetelsaht de» Jahre » 1913 wirs

Mtenzugang kleiner» Derhäitniszahlen als im legten Viertel
„ 1? aus. Der Krankenbestand am 3l . Januar war geringer
„i31. Januar 1913. Weiter blieb die Zahl der lodessälle I»,
ir 1913und im vorangegangenen Vierteljahr » hinter den Der-
ijpdien im gietchrn Zeitraum » der beiden Vorjahr » zurück,

und Ruhrerkrankung »» in epidemieartiger Ausbreitung
im Monat Januar noch im Monat Februar ausge

und e» wurden nur ganz Vereinzeit» Dlphterie - und Schar,
3e t„,»dachtet. Srippeartige Erkrankungen sind in stamtner-
mag,-treten. Im Februar 1914 erkrankten Mannschaften des
, und zweiten Bataillons des Eisenbahnregimenis 01r. 3 in
„ „ii milueuzaarügen Erkältungskrankheiten mit gering ' !,
rrntursieigerungen. Di» Krankheit verlaust leicht und ei»
r leii der Erkrankten ist au« der ärztlichen Behandlung ent-
, wt'tdcn. In Potsdam sind in den legten Wochen einige
rlMertrankungen. darunter sieben bei Kadetten , oorgekom-

Ltis vier Standorten de» ganzen Heere» ist sei« Januar je
biider vereinzelt gebliebene Erkrankung a» Genickstarre zur
unggekommen. In der baqrischen Armee liegen die Verhält
diiisichtiichder Krankenzugänge und Sterblichkeit ähnlich , hier
eoii Epidemien im Januar und Februar d. I ». nur in Mim-

l unn Neu -Ulm 15 bezw . 18 Scharlacherkrankung »» vorgekom-
hlmn ich noch einige zahlenmäßige Angaben über den Ge-

iiiantenzugan, in der gesamten Arine » einschließlich Banen,
n dars. ist solgende» zu sagen . Nach den bisherigen Fest-
igea sind bei einer Ko^ stärte von 731 100 Mann im Januar

Iti Mann erkrankt, di» in Lazarettbehandlung ausgenommen
sind und 20 044 l .nn, di» in Reoiervehandlun » kamen.

r ,]«n sind gestorben , hier sind di» Unglückssälle asm. »inbr-
hiernach muß der Gesundheitszustand im deutschen steere,

:r» im Hinblick aus die erfreulichen Fortschritte gegenüber
. «rjahren, zurzeit als durchaus gut bezeichnet werden,
kann wird der Marineetat weiterberaten.
dtig. B a 11 e r m a n n tnatl .l betont wieder den sriedsertige»
„Her unserer Flotte , besprich, die Beziehungen zu England
«usztand und begrüßt e». daß die Marine aus dem Krupp-
rt vollständig intakt hervorqegangen ist.
Ltg. R e h b e I tkons.s ist für entschlossene Durchführung de»

Staatssekretär l t r p i st betont die Notwendigkeit , daß unsere
ive stets Fühlung mtl dem Ozean und den Auslandoerhält.
, behalt». Die Zahl der Avslandschiss» sei ungenügend . Di»
üluhrung de» ftlottengeseße » fei eine politische Notwendigkeit.
Weiter legen die Abgg . - eck sch er <F . vps , Warmuth
t und Herzog <W . Bg .s de» Standpunkt ihrer Parteien zur
ine und Weltpolitik dar.
Der Abg. Pogtherr <Soz .s greift den glottenverein heftig
-ndzieht sich dabei »inen Ordnungsruf zu.
Ltiiulssekretärl i r p i st verteidigt den Fl
,isse und betont dabei , daß er aus den Flottenvercin gar k«inen
iuh Hab», ebenso der Flottenverein aus die Entschließung der
inevrrwaltung.
Damit schließt di» allgemeine Aussprache. Es werden noch
» Einzeltitel erledigt , woraus da» stau » di» Reiterberatung aus
ung 10 Uhr vertagt . Außerdeni Militärstrasgesestnooelle und
-seisenbahnamt.

-reubisch« Abseordneteichaur.
>Abgeordnetenhaufe kamen am Freitag bei der Besprechung

Jtivi«' « Polt -e»Verwaltungen in den Provinzen noch einmal
Prozessein Köln und Beuthen aus die Tagesordnung,
er sozialdemokratische Abgeordnete L e i n e r t richtete scharfe

risse gegen die Polizeikor ruption . die der Beuthener Prozes»

Var letzte Mort.
Roman von I . I o d st.

stortlehung.i ,Nachdruck verboten .l
istiedrich oon Satow war in dem bunten Fastnachtstreibeu UN-
taucht.
Es machteIhm Spaß , als er verschiedentlich al » Ribbeck ange-
>en wurde, ha» Kostümgeheimui » war wohl tn dem kleinen
Iitionnicht so strikt durchgesührt gewesen . Jetzt lehnte er an
saul » und blickt» ungeduldig umher.

Wtinachschaust du so angelegentlich aus , Ribbeck? erklang es
»'riteilter Stimm « neben ihm.
Bas geht es Dich an ? sragte Satow nnd sucht» in dem Gesicht
diunden, holländischen Fischer», der ihn so unvermutet «»««>
>11 hatte , nach einem bekannten Zuge.
Vielleichtmehr, al» Du denkst, gab der schlanke Bursche zurück
wiegtesich, di» stand in de» loschen der weiten Pluderhosen hin
i»i Dahei blickten die klugen, braunen Augen unter der
'ichgebräunten, mit dem kurz verschntttenen blonden staar
»nt sitzendenPerücke bedeckten Stirn ihn belustig« an . Di» in

kiickenvies htnunterretchend» Veikappe hob noch die Echtheit
»zen Kostüm».

wie rin au» den. Nahmen gestiegener alter holländischer Mei-
»iiit Du au», sagte ietzt Satow bewundemd . E» sehlt nur noch
biimder, holländischer Schatz.

iiuä, den, ich mich gar nicht sehne, sagte lachend der junge See-

2" bist wohl »in sremder, zugeslogener Vogel , daß Du Dich
Maske hierher traust? Fürchtest Du iitch«. erkannt zu wer.

Non. da Du mich nicht einmal zu erkenne» scheinst, Ribbeck.
i - iti Dir bequemer so! fuhr der stolläuder mit erregter

"o isrt, die er vorsichtig dämpfte . Du weißt , wie es mit mir

•i bl(t?Un*> * raOf ä >"ü i' tzkk» Mal , ob Du nicht» für

wurde , » jetzt unbchagiich, da» war ja gar kein Mann,
ulierttdeStimni » hatte es oerraten . In welche» Geheimni»

" da gegen seinen Willen »ingeweiht?
'V mtr kurzen Entschuldigung wollt«er sich schon adwenden,
- viewühi der andern Mo »ken unterzutauchen , al» der Fischer

Utt'guitg bebender Stimme ihm zuslüstertei Du bleibst
uukiHorst, wq, ich xjs sogen habe, und zugleich schob sich

d. t, leinen und zog ihn noch mehr dem stintergrund zu.
au der Wand stand»» und keinen Lauscher zu sürchtm

ausgedeckkstab». As « , r die Frag « stellt, « kr hi, größere «! Per-
drecher sind, Weich»,an » oder ihm gefügige » polizeilichen und
amtlichen Organ», wird er zur Sach » gerufen . Al» er gar zum
Schluß behauptet, daß die Mehrheit de» DreiAastenporlament -,
das  Treiben der Polizei durch ihre Abstimmungen deck», wird er
»NM Präsiden «»» zur Ordnung gerusen.

Der Abg. F r a n ck sZtr.j bespricht die Kölner Poltzeiverhäli-
nlsse und macht der Regierung den Borwurs der Lässigkeit.

Bon, Regierung »«,sche sagt der Vertreter de» Minister » Maß
nahn-en der Besserung zu.

Nach ihm erhält der polnische Abg. K o r I o n t t, da» Wort,
der scharfe Angriff » gegen di« in dem Beuthener Mädchenhändler¬
prozeß tompromt,üerten Beamten richtet. Al» er sie gemein » Ver¬
brecher nennt, wird er ebenfalls vom Präsidenten zur Ordnung
gerufen . Er behauptet ferner, daß »,n Polizeibeamter , der unbe¬
quem war, aus Beranlafjung de, Minister » entlasten worden fei.

Ministerialdirektor Freund  erklär « die Angaben de» Vor-
rednrr» sür unrichtig.

Nachdem der 'Abg. F1 e I ch angesichts dieser vvrsäilc die Far-
derung gestellt hat, die polizeilichen Funktionen möglichst den
Städtcn zu Udetkragen, wird die Debatte über den Antrag ge¬
schloffen.

Ein foziaideinokratifcher Antrag aus Zuziehung von Sachaer-
stättdigen bei der Polizei wird abgelehttt. Daraus wendet man
sich den Laudgendarmen zu, wo eine Reihe vor, Abgeordneten
Speziaiwünfche über Besferftellung der Gendarmen Vorbringen.

Beim Kapitel allgemeine Ausgabe im Interesse der Polizei
veriong « Abg. st o f s m a n n «Soz i Auskunft über die Aerwen-
dunp des Geheimfonds , worauf Minister v. Dallwitz  erklärt,
daß Preußen wi » jeder große Staat nicht in der Lage fei, eine
politische Geheimpolizei zu entbehret,.

Dann wird noch über das Fürforgegefctz debattiert und nach
verschiedenen Bemerkungen wird auch dieses Kapital bewilligt.

Um b'A Uhr vertagt das stau» die Weilerberatung auf Sam »,
tag morgen 10 Uhr

ttaffaaifdje Nachrichten.
Wiesbaden . Durch einen großen Umbau der Gleisanlagen im

stauptbahnhof , der in dci nächsten Zeit mit Bcfchleunigung durch,
geführt wird , wird e» erniögiicht, die Züge aus den Richtungen
Köln und Rüdeshenn in die Gleise der Strecken Erbenheini bezw.
Limburg und Nicdernhaufen und umgctchrl »inzuleiten . Außer-
dem wird durch Verschiebung von zahlreichen Weichen, Signalen
usw eine großer » Betriebsficherheit und eine schnellere Zugad
fertigung angejtredt.

— Königliche Schauspiele.  Nedbal » erfolgreiche
Operette „Polenbim ' geht heute zum sechsten Male in der Be-
sejzung der Erstaustührung — aufgeh . Adonn . — in Szene . In
der morgen stattsindenden Aufführung der Oper „Carmen " Mit
Fräulein Bommer in der Itlelroll » fingt sterr Scherer zum ersten
Maie den Jos -'-; in de» weiteren stauptpartie » sind die Damen
Balzer -Lichtenstein, Friedscidt . Marti - und di» sterren Presser,
Eckard, Geisse-Wuikei , Lichtenstein »nd von Schenck beschästigt.
tAbonnenient A l — Pa rf i f a 1 - V or >rag in , st o f >hea  -
«e  r. Zur Einsiihrung von Richard Wagner « „Parsisai ", Hessen
Erstausführung jur Sonntag , den 8. März d. Js ., oorgefehen ist,
findet Sonntag , den t . März rr., nachmittag» 2S Uhr, im stos-
theater ein Rezitationsvortrag de» sterr» Kammerfänger » Forch-
hammer statt, stierdei wird die Königliche Kapelle unter Leitung
de» sterrn Professor Manuftaed « Mitwirken und u. a. da» Vor¬
spiel zum >., zum 2. und zum 3. Akt spielen. Der Vortrag dauert
»infchiießlich der Paufen etwa drei Stunden und finde« bei den
bekannten Volkspreisen statt. Eine Vorverta »f»g»bühr wird nicht
erhoben. Der Vorverkauf beginnt Sonntag , den 22 . Februar rr.,
vormittag « 9 Uhr.

s>. In der Stadtverordnete » sitzung  am Freitag
wurde» zunächst 74 000 Mark für Einlegung de» zweiten Geleife»
in der Bierstndter Straße zwischen Felsenkeller und der Ring¬
weiche bewilligt , bei dieser Gelegenheit auch wieder von oerfchie
denen Seiten Klage über unhaltbare Zustände im Betrieb der
Elektrischen geführt . Annahme fanden de» weiteren 8500 Mark
für Einrichtung von Räumen >m Unterbau de» Pavillon » iil de»
städtischen Krankenhauses für Zwecke der Straßenreinigung . Eine
lange Debatte knüpfte sich an de» Bericht des Bauausfchuffe » über
Prüfung der Frage betr. die Wahl eine» Bauplatzes für eine
staatliche höhere Lehranstalt in Wiesbaden , den Stadtverordneter
Fink erstattete und nanien » be» Ausfchusse» beantragte , den Platz
an, Rondell der Königlichen Regierung al» eventueller Bauplatz
in Vorschlag zu bringen , da» alte humanistische Äqmnasium aber
für 210000 Mark zu erwerben . Ein Antrag Sieder « ging dahin,
bei dem von der Regierung vorgesehenen Bauplatz an der
Beethovenstraße zu verbleibe » . Nach längerer Debatte fand
schließlich mit >8 gegen 1? Stimmen ein Antrag stesfemer An-
nähme, der dahniging , die Angelegenheit zu vertagen und nach
neuen Plätzen , da beide angeführte keine idealen seien, Umschau
zu Hallen. Dem Johannissltsl , da» sich die Ausnahme gefallener
katholischer Mädchen zur Ausgabe gemachl hat, wurde ein hppa-
thetarifches Darlehen von 28 000 Mark gewährt , « ei der Neu
wähl von vier Mitgliedern der Schuldeputation kam es zu einer
erregten Debatte , ,n der auch wieder die Beigeordnetenwahl zur
Sprach » kam. Die seitherigen Mitglieder Dhckerhoss, Klärner und
Max Müller wurden einstimmig wiedergewählt , ebenso v. Eck,
letzterer gegen d,e Stimmen de» Zentrum ».

Die braunen Äugen suchten wieder sein Gesicht, aber nicht mehr
keckund lustig, sonhern mit heißem Flehen . Bildschön fah di» Maske
au» und spielte ihre Roll » zum Entzücken.

Jos «, raunte di» bebend» Stimme nach leiser, es bewirbt sich
»in Mann um mich, er ist mir nicht zuwider , und ich glaube , daß
er mich wirklich liebt . Doch wenn Du mir di» geringste stossnung
schenkst, schickeich ihn fort.

Satow schwieg lind starrte über da» Gesicht vor ihn, hinweg in
die lachende, sich drängende Menge . Wa » sollte er der Zudringlichen,
vielleicht einer früheren Geliebten , oon der sich Ribbeck losgemach«,
antworten?

Du ziehst e» vor, z» schweigen. Jost ? Schweigen ist auch ein«
Antwort . Ich gehe, mögest Du », nie bereuet,, daß Du meine
Liebe zurückgestoßen hast!

Der stolländer tauchte in der Menge unter, und Satow folgte
ihm. Er giauble zu bemerken, daß der Fischer, wa er auch aus
tauchte- Aufsehen zu erregen schien. Und dann war er plötzlich ver
schwanden.

Satow atmete erleichtert auf und begann von neuem die Spur
der Geliebten zu suchen. Erst ai » ein « lickauf di» Uhr ihn mahnte,
seine» Versprechens zu gedenken, verliest er enttäusch« das Fest und
«ras noch beizeiter. bei Ribbeck ei», der ihn voller Ungeduld er
wartet », da e» kurz vor zwölf Uhr war . So ivechsellen sie nur in
größter Eile einige Worte und trennten sich mit flückiligem Abschied.

Bei feinem Eintritt wurde Ribbeck überall mit Lachen emp¬
fangen Sie hobelt 'S uns nicht schwer gctnachl, Ribbeck. hieß es
tibcrall . Sie waren nicht zu verkennen. Jost lachte nur und nahn,
sich vor, Fiicdrich von Satow später zu fragen , was er alles in
seinem Kostüin erlebt Hab». Er bahnt» sich einen Weg zur Bühne,
wo er schon voller Ungeduld erwarte « wurde . Man ließ den Gästen
noch Zeit, sich n,n Büffet zu erfrischen, dann verkündeten Punkt ein
Uhr ganfarenklänqe den Beginn der Vorstellung.

Man hatte ein dankbares Publikum , und die Stimmung war
di» allerbeste. In ruscher Folge drängte » sich die Pieren , um zun,
Schluß die Ueberraschung zu bringen . „Kurmärker und Pikardc"
übte seinen alten , unvergänglichen Zauber aus die Zuhörer au«,
und in dr. Roll « der französischen Bäuerin übertraf die gränz»
nach dem ungeteilten Urteil oller Anwesenden jede Bühnengröste.
Ihr Partner war ein bedeutender Schauspieler aus Berlin , der
Frau Stephan » auch die Rolle einstudier« hatte.

Solche Leistung konnte nicht inehr überlrosse » werden, da»
sagte auch der alte sterr von Satow , der sich bei vorgerückter
Stund » auch noch eingesunden hatte . Er fah jetzt mit der schöne»
Witwe in einer kleinen Risch« an ein»,» Tische bei einer Flasch»
Sek « und bedauert», daß di» Trauer seinen Ressen tun den Genuß
gebracht hätte, Franzeska als Pikard « bewundern zu dürfen.

■ _ Am Frelkag fällst ilof lkinlastull- ste» StöSf . Akzise« mk» kick
Rathaus eine Besprecht», , mit den Kinematographendeslßern betr.
di« Neuregelung der » inosteuer statt. E« wurde »in Ueberem.
kommen getroffen . monoch öie Berechnung der Steuer in Zutuni>
noch der Aahl der vorhandenen Sitzptahe erfolgen soll , wodurch
Kleindesitzern eine Erleichterung gewShrt wird . 80» Satz für Wt
Steuer wurden 15 Mark pro Sitz und Jahr fefgrlegt . Es hä«t»
demnach ein vünhfchnittsthe - ter von 200 Sttzpläßen 3000 Mark
Luftdorkeitosteuer im Jahr zu bezahlen . Das Gesamter,edni»
dieser Sleurr beträgt 23 000 Mark. 8000 Mark mehr als im letzten
Steuerjahr.

Griesheim ». m . Der Reisende steinrich Friedrich', her bei
einer Fronksurter Firma angestellt war , Hai dieser lag « 3009 . ll,
Kundengelder unterschlagen »nd ist slüchtlg.

Frankfurt . Die Frankfurter Regatta 1914. Da , Königlich«
Wasserbau«,»! hatte den Regattaverei » bava» verstandtat , baß
wegen der Arbeiten an den verschiedenen Schleusen in der Zeit oom
I . Juni bis zun, >5. Juli die preußischen Mainwehre niedergelegt
werden , und insolgebesseu nur in der 38 Meter breiten Baggerrinn«
voraussichtlich »ine genügende Wasterttese sür Boote vorhanden sei:
es empfehle daher, die zum 15 . geplante große Frankfurter Regatta
erst Ende Juli abzuholte » . Di» Vertreter der Frankfurter Ruder-
oerrine tpracheit sich in einer Versammlung dafür au», unter allen
Umständen an der dtcsfährigen Regatta sestzuhalten, und ste lieber
durch eine Einschränkung brr Ausschreibung in Neinerem Umfang
schon an, 31. Mai oor sich gehen zu lassen. Wenn die» nicht aus¬
führbar sei. dann soll entweder die Regatta oberhalb de» Stabt,c<
btris zu dem seither festgesetzten Zeitpunkt oder aber aus der
üblichen Strecke Ende Juli stallstnden . Der Regattaoeretnsoorsland
versprach, alle» zu tu», um Zelt und Ort der Regatta zweckmäßig
sestzusetzen.

Frankfurt . Di» sozialdeinotraitsche gtchrerin Rosa Lurem-
bürg hatte sich am Freitag wegen Aussorderung zum Widerstand
gegen die Staatsgewalt vor der Frankfurter Straskanimer zu uer.
antworten . Fra » Luzemburg soll die Straftaten IN zwei ver.
iammlungen begangen babcn. die am 23. und 28. Seplentber in
Fechcnbetm und Bockenhrtni obgehatten wurden und in denen
Frau Luzeniburg über das Ibenin „Die patitische und Wirtschaft»
ltche Stltiatto » und die Aufgabrn der Ardeiteischast " sprach, stier-
bet soll die Redneri,, . als sie von einet» drohenden Krieg sprach,
geäußert haben : „Wenn UNS zage,nutet werden sollte, die Mord¬
waffe gegen unfere tranzvsischen oder andere ausländische Brüder
zu rrhrbc». dam, rufen mit „Wir tun das nicht!" Darin sieht
di« Antlage «in Vergehen gegen die Paragraphen 110 und 111,
weil tie Angeklagte die üssentttche Aussorderung ergehen ließ , dt»
Soldaten fällte» in, Falle eine» Krieges den, Befedt ihrer Borge-
fetzten- auf den Feind zu fchicsten. nicht Folg » leisten . Da « Urteil
der Sirafkamnter lautete aui «in Jahr Gefängnis.

— Di» Verlegung des Zoologischen Gartens . Die Frag » der
Verlegung de» Zootogifchen Garten » steht schon feit Jahren auf der
Tagesordnung . Von einer Verlegung de, Garten » kann man aber
erst dann ernstlich fprechen. wenn sich ein zadiungsfähig », Kon-
fvrtium findet, das bereit ift. das zootogtfche Gelände zu einem an.
gemeffenen Preis zu üdernedinen . Run schweben Perkaufsoer-
handiungen , und im Ostend wird man sich jetzt energtfch regen, Ut»
den Garte » in jenem Stadtviertel zu behalten , wo er fett 1874. aifa
feit vierzig Jahren , feinen Sitz hat. Im Jahr » 1910 hat der Ma-
aiftrat erklärt, daß für de» Fall einer Verlegung de» Garten « »in
Platz in der Nähe des Röderwalds in 'Aussicht genonimen werden
könne, und ein solche» Platz ist auch reserviert worden . Reuerding»
wird ernftlickirr davon gesprochen, den Zoalogischen Garten in den
Etadtwaid zu verlegen , in die Röhe der Louifa . und ihn dann nach
Slellinger Muster auszugeftalten . Ein bestimmter Entschluß ttegt
nach nicht vor.

vom Feidberg . Donnerstag nachmittag ist auf dem Feldberg
der Regen in Schnee übergegangen . Nacht» trat noch ftörkerer
Schneefall ein . fodaß Freitag früh der Reufchnee bei 1 Grad Kölle
10 Zenttnteler hack, lag

vom Wesierwal ». Di» mit dem 1. Preis auogezeichnet» Ein-
fendnng in den, Wettbewerb un, »in «»eignete» Erkennung,wort,
Wandergruß und Weftrrwaidruf balle folgenden Wortlautt

„st ui Waller ?" „Allemol !"
Da« Schicksal destimmi» inich nicht znm Praffer : ö
Ich mußt, bt» jetzt mich begnügen mit « oster.
Doch würde ich geni einmal trinken Wein.
Und sollt'» auch nur „edler Mosel " fein.
Drum , al» ich da, Preisausschreiben las,
Dacht gleich ich: „Was gilt '»? du rtokierst den Spaß !"
„stui Möller ?" „Allemol !" fo tönet der Ruf,
Drn in meiner Sehnfuch , nach Wein ich fchuf.
Das „stui !" da» hat inich der Sturmwind gelehrt,
Wenn wild über unfere stetben er fährt:
»nd „Wäller " wir ja „allemal " find.
Wir irotzen dem Regen , dem Schnee »nd dem Wind . ,
Drum mach« ich zum Schluß ganz bescheiden hoffen.
Daß ich mit dem Ruf in» Schwarz » getroffen.
Doch fallt» mein Werden vergeben » sein,
„Wie war » denn mit „einer " Flnfche Wein ?" "I

Mabeniühlen «Westerwalds . Adolf Weiß . «
Bauer , Dichter u. M . d. W.-K.

Süperb , meine Gnädigst », und wie da» Kosttim Sie kleidet!
Ich bedauere nur . daß mein Alter mir nicht gestatte«, in den
Welibtwerd um Ihre Gunst eintrelen zu dürfen, aber wi » wäre e»,
wenn ich «inen jüngeren Stelloerlreter zu Ihnen fchicken würbe,
wäre er wohl einer freundliche» Aufnah »,» sicher?

Die Fränze sucht« mit ihren Bücken den Mann ihrer Lieb».
Dort laß er an dem Rebeniisch mit der Familie Güntsch und stintz».
Wie fie lachten und guter Ding » waren ! Run stieß Ribbeck mit der
lustigen grau Aeun » an . dann traf fein Auge da» thiigr . Er trat,
vvm Sekt angeregt , zu ihr. da» Gta » in der stand , und rieft Ihr
Wohl , schöne Pikarde ! Sie lallten wirklich zur Bühn » gehen die
geborene Schauipielerin ! 'Nicht wahr , sterr von Satow?

Ganz meine Meinung . Ribbeck. doch wüßte ich für die Gnä¬
digste noch eine bestere Rolle , die fie ebenio unvergleichlich fpielen
dürft». Glauben Ei » nicht, gnädige Frau?

Ribbeck wandte sich wieder zum Gehen , ihrer stummen Frage
n-ar keine Antwort geworden . Da hob sie mit einem wenigen
Leuchten in den Augen ihr Gia ». und als der alt « sterr leise fragt »:
Wa » soll ich dein Jungen sür eine Antwort bringe », meine Gnä¬
digste? stieß sie mit dein Fretwerder an und sagte laut : Sr wird
mir jederzeit willtomnten sein, sterr van Satow . Auj gute Freund¬
schaft!

Baller Genugtuung verabschiedete sich ein w»n,g später der
alt » sterr : er hatte e« sich all di» Mona, » hindurch lauer genug w«,
den lasten, nun konnte er wieder der « tiersruhe pflegen . Da»
übrige war nun Friedrichs Sache . Er kannte es sich aber doch
nicht oersagen , im Vorübergeben !>tibdeck aus die Schüller ,»
klopfen und ihm zuzuslüslern : Ick, bin aut Ziel . Ribbeck. nun ist e»
an Ihnen , meineni Beispiel zu saigen.

Uederrascht sprang der Ossizie, aus, um de» ihm so wohlge¬
sinnten alten sterr » bi» zum Ausgang zu begleiten , und at» er ihn
beim Abschied fragend ansab, fragte Satow : Sie können e« schon
wissen, Ribbeck: ich dringe meinet» Ressen die sicher» Anwartschaft
aus die stand der oon idn, geliebten Frau und die ihm so notwendt.
ge» Millionen . Di» 'Neuigkeit wird in die Gesellschaft fahren , wir
ein Blitzstrahl . Ich habe mein» Schttldiglei , getan : nun oertrtecht
sich der Fuchs wieder tn seinen Bau . wa Sie ihn mal besttch' ii
dürfen , lieber Ribbeck.

4.
Der alt« sterr van Satow hatte recht: Die Gesellschait war

wegen dieser Berlvbung vor Ueberraschung völlig spiachta». Ohne
daß ein Mensch ee geabttt, ohne daß die geichwätzigen Zungen
de, Kleinstadt das Für und Wider erörtert, war die Verlobung
der Fränze in aller Stille vorbereitet worden.

Friedrich von Satow war ein gtticktiäier Mann geworden,
denn schon in einigen Wochen sollte seiner Verlobung die stoch,ei«
folgen.



WMWßVWWW.
TRainj. Der bieoiäljriftc SaftnartjlinontafloZug wird sich, nach

vliriii wäo man sicht und hört, seinen Vorgängern würdig an.
reche» Und ebenso d̂ e bekannten karneoallstlstzen Aekanstal-
tungen während der 3 Festtage, beginnend mit dem hochtomlschen
StrtrutenelnjUB am Samstag, jchließend mit den Au,klängen de»
famosen Dlenetagaballes" in der ..guten Stubd", der Stabthalle.

Allüberall in den Bassen und Wie» rührt es sich: die Buben
kieppern. die Mädchen üben si,h im langen, die Barden erer.
Ziere», die Künstler, Mater. Werksieule bauen die (jugigeuppen.

Main;. Der Fa st na cht -Man tags, »g  nimmt wieder
seine Ausstellung in der Schutsteaße und Rheinstraße. Man fjört
zunächst die bekannte» gansarenltänge, viel närrische» Batk mar¬
schiert voraus, während hinter dem Bolk baumlange, unbestechiiche
und atkahvlsreieSchutzengel in Uniform erscheinen. Sech» berittene
vornehme Beiter inachen Hlatz, während trauernde pensionierte
Laternenanzünder diesen sotgen. Lächetnd̂grü̂ t nach allen Seitender ZugomnrschallFreiherr von Norden-Süd-öst und Westenberg,
Sekt—ionschef ju Koscheim. Posaunenengelzu Pserd sotgen
schmetternd dem Zugsmarschall. während buntgekleidete, flatterhafte
Fahnenschwenker init ,nächtigen Narrensahnen dem Publikum
Grüße zuwinken. E« folgen die Zugsleitung ohne „Droht" mit
Meldereiter. Nun sieht man „Pserde zu 3ufT mit Musikern druss,
an de» mächtigen»längen erkennt man die 27er mit ihrem Meister
sienrich an der Spitze. Die Määnzer Spezialitäten„Weck, Woeicht
und Wein", dürfen in keinem FasMachtszuge fehlen, sie kommen
immer niiher, während ein Niese».„gopxelbasaß" mit einer Anzahl
„Joppler" folgen. Dien-e ausslerbende„ikleppergard" fehlt eden-
sall« nicht. Daraus geht die»leppergardkapelle, dann folgt hoch zu
Schockeigaul der unverwüstliche Kleppergardengeneralissimu« Bdron
von Bar-Bon von Schnitzelhausen, der seine ihm treu ergebene
Barde in die närrische Schlacht führt. 2m Äleppertakt singen-die
fröhlichen Schnitzelbume das alte Lied: „Alle echte Määnzer Buwe,
die sin bei de Kleppergard". Es kommt jetzt etwa» angenehme» für
den Beruchsinn, drei „Eau de Eologne.Sprudel-Beiter" in Beglei¬
tung von acht„Reinigung» Fanatiker", die dem Wagen mit den
Wiesbadener Liebesgaben für den Mainzer Kindergarten lMainzer
Karnevalverein) voran, folgen, während fünf verwegene Schatz-
«räber vergeblich versuchen, die Schätze aus dem Müll herauszu-
holen. Berittene sterolde weisen aus da» „europäischeFrieden»-
konzeri" (Kapelle der tzer Dragoner) hin, dem der Wagen mit dem
„Balkan-Buzzemann" (Turnverein1817) folgt. Der Luzzemann
>»>d die »achkolgenden„Balkan-Brllder" verderben immer wieder
da» so schäne Friedenskonzert. Der Abwechselunghalber kommt
die Musik der Freischützen. Fahnenwedler bringen drei „Boppe-
banne»" zu Pferd und die „Boppe-Muslk", während ein prächtiger
Wage» „die Puppensee" zeigt. (Privatgesellschaft vom „tkuro-
paischenl>of".) Nun folge» die „Stützen der Behörden" und im
Wagen die „Spitzen der Behörden" (Karneoaloerein). »lach meh-
rrren „Sonnenbrüder" kommen Beiter au» dem Lande de»
„Tango", denen die 'Moralwächter zu Fuße folgen, nichlodesw-
wenigrr erscheint der Wagen der „lango-Akademle" (Statisten de»
Stadttheater») und die staatlich geduldeten lango-Schwänner. E»
ertönt die Musik der Banzeugarde. ihr folgt der « eneralltab und
die stet» siegreiche Ranzengarde. Es kommen hierauf die„Schwobe-
fresjer" utid der Wagen mit den „Engelreinen Wackescher" (Be-
sangsquarteil Rheingold). die reichsländische Wach- und Schlietz-
geselWaft bildet den Beschlich de« Wagens. Herrenreiter begleiten
2V„vstelbler", Ritter und Butsbesitzer flankieren den Wagen de«
„Preutzepbunde» beese Buwetaa" (» esangoerein Frauenlob). Dieser
hmnoroollen Gruppe folgen 12 Wehrsteuerleute mit großen niit
Bold gestillten Säcken, sowie berittene„Goldfüchse". Dem Wagen
Mit dem modernen„Nutzknacker", der die harte Nutz der Wtt» '
'flÜÜJLÜ (Verein vom Schwarzen Bären), folgt der
„General Pardon" mit Gefolge, hinter ihnen kommen zehn„Kor.
poeale Pardon" mit ihren Lieblinge», große und kleine Kinder, sie
wollen ebenfalls Pardon haben, .stoch ZU Boß kommen drei merk¬
würdige Reiter, e» sind Struwwelpeter. Max und Moritz. Dann
IM Eulenspiegei. gestiefelter Kater und stano stuckebein, der Wagen

dem ,.s>ano im Glück" (Karnevalklub), stänsel, Bretel und
Rüdezahl, der Wagen mit der Münchhausen-Bersammlun, im
Zirku» Busch lKarnevalklud) und hinten drei „E» war einmal"
Gurgel, und Fahnenschwenkerbringen die Musik der Prinzengarde,
den « eneralseldmorschall, den « eneralstad und die Prinzengarde
Narrchi,e Vorläufer und berittene Fanjarenbläser, die Zugleitung
,n>, Meldereiter, sowie die närrische»o'kapelle de» Prinzen Karne-
val der 7«. zeige» die Antunst de» närrischen Etaatsministerium»
an. Da» narrische Ministerium nimmt die stuldigungen de» ge-
treuen Volke» entgegen. Nun naht sich da« Ende de» Zuge».
Meldereiter, narrische Nachläufer zu Fuß und närrische Nachläufer
zu Pferd, sowie einige lausend frisch gewaschener kleiner Kinder in
weihen Jtleibern mit ihren Eltern bilden den Schluß de» Zuge,

- Der ittsnhrige Müller Wich. Ihrig  au» Zell i. 0. schrieb
von hier au» seiiiei, Angehörigen, daß er sich da, Leben nehmen
werde. Er hat sich dam, tatsächlich hier in den Rhein gestürzt.
Seine Leiche wurde am Donnerstag bei Geisenheim geländet

Malni-Momb̂ d. Seil einigen lagen tritt in den Gemar-
kiiNgen Mrmbach . Budenheim . Gonsenheim und Finthen in den
Stachelbeersetdern oer amerikanischeStachelbeermehltau in be-
denklicher Weise aus. Vom Äreioom, Mainz sind(«egenmaßregelnaugeordnet worden.
„ Seit einigen lagen wird hier die Frau de» Pros.
Kreisel mit ihrer chahrtgen Tochter vermißt. Da die grau sei»
längerer Zeit sich in einem Zustande hochgradiger nervöser Er-
regun« befand, wird befürchtet, daß sie erst da» Kind beseitigt
und bann Selbstmord verübt hat. Die lochter war da, einzige

Mannheim. Einen dreisten Erpnessung,versuch unternahm
hieftgen kausmännische» Firma vvkontierender jungerei» in einer . ... . _ _

sttaiirner namens Carlo Bentura au» Machiontcho. 2n einem
«riefe forderte er Fräulein Reiß, die Schwester de» kürzlich oer-
stort-enen Geheimrat» Dr. Reiß, aus, eine größere Geldsumme an
einer näher bezeichnetenStelle ln der Nähe de» stusengediete,
iiiederzulegen, widrigenfalls ihrem Leben Gesäße drohe. Fräulein
Reiß übergab den Brief der Staatsanwaltschaft, welche" ‘
nahmen traf. Al» der Betßsche Kutscher sich der üezeltznetenStel.,
näherte, um anscheinend dle verlangte Geldsumme»lederzulegen,
ging der Erpresserm die Falle. Er konnte von den sich' in der
Nähe versteckt haltenden Schutzleuten sestgenommen werden. Außer
dem Erpresser wurde noch sein Freund, der Kaüsmann David
Beenaftoni, äl» mitbeteiligt verhaftet.» Die WeUausstellung für Buchgewerbe unb Graphik

4 wird bestimmt am 0. Mai TtV, Uhr oormittag,
durch den König°on Sachsen rrössnrt. König Frlrdrtch August
nimmt an dem Frühstück»nd dem Bundgang' durch Die Au,
stellung teil.

M «rIiyn »N-Vror «ß.
Meseritz,  20. Februar. 2n dem Prozeß gegen den Grasen

Mielzynski ist aus Anieag des Ersten Staatsanwaltes und Im EIN-
Verständnis mit der Beeteidiguna die Oeffentlichieitfür dle ganze
Dauer de, Prozesses im voller» Umsange ausgeschlossen worden.
Auä>die Peeste mußte den Saas verlassen, « eben Mielzynski nahm
dessen Arzt Markwttz Platz. Der wegen Beleidigung vorbestrafte
Angeklagte, der gebeugt au»sieht und mit matter Stimme antwortet.
Ist nach dem Eeösfnungsbeschlnß schuldig, in -ae Nacht»am 20. De¬
zember IBIS seine Frau unb deren Bienen.urch zwei selbständige
standlungen vorsätzlich getötet zu haben, mit der Entschuldigung,

. . schuld schwer gereizr
Das urteil wird

und
voraus-

daß er von den Getöteten ohne eigene Schuld schwer
«us der Stelle zue lat hingerissen wurde,
sichtlich heute gesprochen.

Die GesellschafterinKoszoroivska gab al» Zeugin folgende
Schilderung von der lat , Al» Gras Miaezqnoli an jenem Abend
nach dem gemeinschastlichen Diner an die Tür de» Schlafzimmer»
der Geäsin klopfte, wurde Ihm trotz dr» Proteste» der Gesekkstzos-
terln von der Gräfin geöffnet. Miaezynskt war betrimken und' " . . . " Im 3hr .Hieb etwa eine Stunde im Zimmer der Gräfin. Auch di" Zeugin
blieb in dem Zimmer. Miaczynokt rauchte fortwährend Zigaretten,
Nach langem Drängen wandte er pch endlich zum Gehen. Sn
diesem Augenblick ging da» elektrische Licht au» und dir Gesell-
schasleein zündele eine Kerze an. Al, sich dann der junge« ns
zur lüre wandie. fiel der erste Schuß, der die « räfin traf,
den zweiten Schuß wurde MIaezynski angeblich geleasten.

Durch

Buntes Mertel.
AaHcL Die Strafkammer verurteilte den wegen Lottert«ver¬

gehen Ikniäl bestraften«anstnann starra stärke au« « anbobeck zu
drei Jahren Gefängnis, »660 Mark « elbstease und « er SahreN
Ehrverlust, wett ee mit stille einera»»ländischen Bank einen um-
kangreichenSeeienlosschwindelbetrieben hat, durch den zahlreiche
Personen geschädigt wurden,

^ 2 »r frühere fürstlich Stelüergsche Forstkassen-
renbant Mols au» Äseid, der im Sommer nach Unterschlagung
aan DÜllUstliMark „ächtete. ist In Darttnund S
. >» » ßettchesse» dürfte eine Arbeiter,
samille in ÜsthoseN haben. Dieser Io« brachte grtzund Adebar
dem glücklichen«atee da» 1B. Ktnd. Dee Mann Ist nicht etwa
mehrere Male verheiratet, sondern lebt in glückklcher erster «de.
_ „2«ee- Ein schwerer Bergsturz überschüttete bei Enkirch die
Bahnstrecke Pündench-Traebach.

Köln. Der Eisenbahnministeehat die aan der Stadt Köln ge¬
plante Erbauung einer linkoehelnischen Gürtelbahn um dle Stäht
Köln genehmigt. Die »osten jölleii etwa 8 Mionen Mae! he-
tragen. — 2m Sauerlande stt Schneesall eln,«treten. Dle-Schnee-
decke liegt IO dl» k» Zentimeter hoch.

Köln.- . Ein trauriger Borsall bat sich in Bickendorf zuge-
tragen. Eine Mutter war ml» Waschen deschästtgt. und Ihr *K-
übrige» Rädchen sah zu. Die Mutier truä aus einen Augenditck

mutzitze, Wasser htnau». Bel ihrer Rückkehr bat/sich Itzt ein
er Anblick. Da, Kind hatte den Deckel de» Waschgesäße,

gehoben und war in den Kübel gestürzt und ertrankst!. Alle
Wsederdelebungiversuchevon Nachbarn unb rlne, Arzte» warenerfolglos.

AI» Doroibee im Mär, nach stause kam̂ um ihr neue, Amt
aus Damitz nunmehr anzuireten. traf sie da, « eau,paar aus der
Diele bei eingehender Beratung mit einem Baumeister wegen der
mannigfachen Beranderuiigen, die Franziska im Schloß vorzu-nehmen gedachte.

Die Begrüßung zwischen den Schwägerinnen war uon Fra»
®,‘J>.lW »_ 6 elte sehr herzlich, den- sie hatte ftie später "

1 * • Donnerstag abend gegen k, Uhr erschoß der
28sadrlge stellenlose Kellner Ludwig Fahrenkrug seine des Ihrer
Mutter in der Wohltätigkeitostroßewohnende Ehefrau Emilie ge¬
boren« Gnädig unb beging dann Selbstmord, indem er sich zwei
Kugeln in Den Kops schoß. Fahrenkrug. ein aedeltoschruer Menßb,
lebte seit zwei Monaten getrennt von seiner Frau. Die lat ge¬
schah im Beisein de» zweijährigen Kinde».
. . 2«» d»m Könl̂ elch»achsen. Da, 2-gdoerbot, da« hier für
die volkoschulleheee bi» jetzt bestand, ist nunmehr durch eine ver-
ordnung de» Kultu»n>njstertum« ausgehoben worben,

Bremen. Der Dampfer„Forelle" der Reelftre« steinrmann
Uhde, der vor Met Monaten zur » uorelse nach goland In See ging,
stt mit der gesanikm Bemännink-, I» SNtte«, HestMfM. '
. Au» «herbanr, wird gemeldet: » ei der Landung der mft dem
delitschen Postdampfer„Kalserln« ugusta viklorlo" «Ingetrostenen
Reisenden wurde der ehemallge Baseler Bankier Sohann Bauder.
drr sich nach Beruntreuung von mrhreren Millionen nach tticaao
geflüchtet hatte, sestgenommen.

.7 T7.V—vTiro |u ijuur iur fpaicr dem
Uhigen Mädchen schon ihren Platz bestimmt, und Franziska«uup wr| iiiiiini»
Stephany war gegen leben liedenowürdiz den sie gebrauchenkonnte. '

Du kommst gerade zur rechten Zeit, meine liebe Dorothee,
Du mußt auch Dein Urteil obgeden, denn Du wiest hier, während
wie al» glückliche Leiite durch die Welt ziehen, den Umdou über-
wachen. 2ch denke. Du eignest Dich ganz besonder» zu solch einer
uertraulichc» Stellung, Darf ich Dich mit steern AnhiteNen Grote
detannt inachen, der meinen2nte»tionen aus da» verständnk».
vollste entgegenkommt. Er ist geradezu entzückt von Schloß Da-
initz. 2ch Hove Friedrich schon früher gestanden, daß ich mich
evenso in diese Diele, wie in ihren sterrn verlieht habe. Au» der
laßt sich etwas machen— nicht wahr, Herr Grote?

Gnädige Frau künncn uersichert sei», daß mich noch nie einAiistra, so gefesselt hat.
Dorothee Hörle dein allen zu. tu Mantel und stut, wie sie dem

Wagen entstiegen war. Früfteiud zog sie die Schultern zusammen,
obwohl der Raitm durch einen großen Vsen erwärmt war. Sie
sühüee»: Der Wille, der künftig hier in Damitz regierte, war der
der Wjonen, jungen Frau, ihr Bruder schien In ihren ständen
lviderswnk-oloo, >uie Wach».

2<h werde aus mein Zinimer gehen, Friedrich. E» ist doch
»och dasselbe? fragte Dorothee schllchteni.

Ader natürlich, Dorothee, erwiderte er lebhaft, UN, dann aber
zögernd, mit etilen, Seitenblick aus die sich Mil dem Architekten
etsrig unterhallende Braut hinzuzusetzen: Da» heißt vorläufig,
Kind, e» wird ju alles umgeänderi.

Mit Deinem Willen?
Mit einem freundlichen Aufleuchle» in den lieben Augen, ant-

woetet» der » ruber: 2» versiehe ja dach nicht, davon. Dorothee.
Du glaubst nicht, wie klug Franziska Isl Selbst ein Rann, wie
Unjee illrchitekt, tzeer Grote, beugt Nch ihrer belleeen

Dorothee umethliickte mir mühßm die aujsteigen
und suchte ihr Zimmer aus, wa sie sitz einem sie ps
Ivälttgenden Ausbruch ihres Schmerze» überließ.

Sie fühlte sich in Zukunft hier nur al» eine Geduwifte, b>» der
»Nidee in der Lage war, ihr und der Schwester da. Ihnen zu-*»»7 «2 »' 'yr uno orr 'oajmqier oas  intim zu«
kommende mütterliche Erdteil auszuzahlen. Dann aber hielt ste
hier nicht» mehr.

ir1' 11«I bV" £la"n. mir,lid) »>cht» mehr an der väterlicheni>r urnii oanir wirriiry Nirhl» mehr VN ver väterlichen
Sie sttitzte plötzlich, und Aeich dem Sonnenstrahl, dar

In da» schmucklose, einfache Mädchenzimmer siel, brach au» Ihrem
2"nern bet SMckegedanke an den Mann ihrer Liebe hervor. Me
Me ste der Frau zürnen, deren Geld« e» allein zu danken war,tafc Damit » im MUK« Kurs «:i«* v. . ,n k. 'Z i 1 m'  wnoc n  aufm zu GatUfn war.
bak Damitz Im Familienbesttzblieb? Geld gibt Rechte, da» Ist der
nnsellge Laus der Welt, auch wenn alle « rnünstige Moral sich da-
gegen auflehnt!

Wäre Frau Stephany nicht gekommen, so könnten sie alle
miteinander betteln gehen, so hatte der Bruder »dr geschrieben.fllfl t*r ihr fIM110OlevIrtKiiMaHtlii . iU. (fU. 1. _ _r _- .al» er ihr seine Verlobung mlltellte. Die » e« war ja groß, aber
„u r.. 0.J ..U - -*■ *— - - - - - - für den hatte.ob fm auch Arbeit und Zweck, ersolarelche Aebeft sur oen harte,
der keinerlei Mittel besaß? Urch hatte sich denn nicht auch Frau
Slepswny geopfert, al» ste einAn ungeliebten Manne die stand
dum Bunde fürs Leben reichte? Auch da» war eine Stunde, die
[I* rächen mußte, denn in der stttllchen Welt dletbt nicht, UN« .
M » 2a« » öse stirbt an seinen Folgen, denn mit dem Bösen
wächst zugleich sein Rächer aus.

zusammen. Sie hatte in Berlin trastlose
Einblicke in die Existenzfraaen gewonnen, und ihr graute vor der
Erbarmungolostgkelt de» Wettbewerb» aus dem Arbettoinartt.
namentlich fürArauen. War e* denn so schwer, da» Unadiinkftr!
liche für eine Weile zu tragen?

Da» junge Paar waiüe reisen, unb wie e» schien, für tan« ,
bann wurde sie hier Allemherrstzerin sein. Sie wallt« tapfer alle
Empfindlichkeitunterdrücken, wenn da« geliebte Me Schloß um-
gebaut wurde. Warum sollte der Braut Ihre, Bruderieauch da»« ».'-''« ä;  fettÄtrs ss
schien ihr ja In allem freie stand zu lassen.

sFortsetzun, solgt.)

CmImi, Sit  dem britischen Museum wurden vor
mehrere wertvolle Kunstwerke gestohlen. Der Dtebslast

bi. G5 « hetm Vha^u m d̂ Û tersuKM̂ M « eichh^
iien» Einwohnerzahl. Die in den neuen serbisch»^

len ootgenommene Volkvzilhlungergab eine Einwohn,n1
14811388. Mithin beläuft sich die «aölterunauoH de,,
Könî eich» mif 4̂ s Millionen.Drr Fvrsterzdtschvkvon Wien hat einen h-
erfopt ; »er stch scharf gegen die unstftklche KMtzermvdr,
Verhütung der Empsrsngni» wende

Die Eeissnung de» «»»sttsmlrt
folgen.

soll erst A>-sang hs

«n» der «lüiuhuer„Lsgend".
Eine Frantsurter Mama kommt mis ihrem tzähuchm-

mit dem Pegasu» geschmückten Opernhaus vorbei, der Klä-Ü
aus den Pegasu» unb sagt:

„Gucke mal da, Wamme, wa» e schön Schmrdd»
Wolaus die Mama antwortet:

„Bist de stell, da, I« kel Schmedderlingche, da» io eHnj
Aus meiner« eise durch da, südliche Rußland paffirrey

mittelgroße Stadt, in der sich ein« Bildersammlung brfln)
Ich mir ansehe. Da fällt mein Auge aus ein Pkakat an dm
aus dem anschelneitd PälizeMche BersüguNgett stehen jj,!
Deutscher tMeressierte ich mich I.ür derachttze Snschrisin,!
näher und lese Folgende«: 1

1. Es Ist»erbäten, zu rauchen.
2. E» Ist verboten, stunde-mltzubelngen.
3. E« Ist verboten, auf Re Bilder zu spucken.

Der Schneider Stichlern strebt mit zwei SklbrnirnI
Bahnhof zu, al» Ihn ein Bekannter anspricht: i

„Da steht man wieder einmal:' standwerk hat goldrnnl
den. Unsereiner kann stch keine Stlwue- leisten."

„Acht Nur der Not aeborchend rück» ich au». Wo«t,,
auf Win-erfportplätzm find dl« Schuldner gar Nimm» i
trkssen."

2ch stehe mit mehreren Einkauier» vom Warenhaus!
dem Eingang diese» Seschästshaufe». Wir hören fort
einen Jungen rufen:

„Sech, Schnhrlemen eenen 2eoschen."
M» stch einer meiner Freunde den Scherz machte, dml

ZU fragen , was ei n Schuhriemen koste, gUH der Sunge dis «,Antwort:
,Sck oerkoofe nur en gro», da wüsten Se ein zu lietzn il

da können Se eenen koofen."

Zwei alte Freunde, gediegene Weinzecher, in Ehren,
und im strten Genüsse der edlen Bottesstobe»erw>Urn,-l
wichst wieder! and leerten- schwelgßin,-Glas NMj
Dem einen von ihnen rft es nicht roh? bedagllch ju Moni
peinliches gucken am ganzen Körper-denneNßhÄ ihn und>
demhen greift er mit den st» ,den bald hter. bäld dart hin,,
unangenehme Kribbeln zu lindern. Doch all» Mühe ist u.
Da« größliche Gefühl wird stärker und stärker und angst,
brüht er schileßltch In die Worte an»: -

,0 Du Allmächtiger!I Da, kommt»on der »ersluchinj
sereii Ach Fritz, ach Fritz, ich glaub-. Ich Hab' dle Ret

Ich fragte meinen fünfjährigen Maxi, wag er sich Ml
burtoiag wünsche.

„Kartosselslinjenund einmal nicht«oschenl" Gor diei
2ch bin Kraftfahr-Leulnanld. R. und war kurze HeilJ

Kavallerie-Abteilung zugeteüt. Mußte meine'ungewohnte»>
tünfte wieder veejuchm und erhielt einen stäeeischen Bock, ai4|
ich mich fünf Stunden ahouAte. Ganz zeeschlagon für, ichft
»am Gaul unb sucht« meinen Keaslwagen aus, der michi
Uehungoseld nach Berlin zurückbelng. n' sollte.' . . . .
»u beleben, steuerte ich den starken» ageir tzchst", und

Um mich,

«hausseur neben Mich fitzen. Derselbe gekngs» sp still für
— "- ilb ich frag wa, ee hätte.

erlegen sagte er: „2 tan1» net sage, sterr Leltnanti

al« mit dem»in>-
Und er hatte recht.

Der neueste Modetanz. „Eine neue Maegenn»f
herauf! Gestern abend haben schon elnlge nur -noch mü,
Bein lang , und mit dem andern Furlaim getansß

Der englische Schnurrbart.
Ein Rudiment»on kur»»,, » orstenbüchen

Trägt auf der vspm?statt de» Schnurrbart» Peucht-
Da wir nach Auolandfttten immer dürstenl—
Der Deutsche— well'» der Br ft t auch so mach»

Abscheulich schien mir diese Litte imitier,
GesShrllch ist sie alelchsall« — »der nicht?
Bedenkt, w,e leicht beim Kuß ein Frauenzimmer
Sich on den steifenB- tstenpinseln lüchls

Indes ein langer Schnurrbart, ein gesunder.
Elastisch ist und mild und weich von stoar,
Der Frauen « lick entzückt er, « te ein Wunder,
Und ihren Lippen bringt er nie Gefährt —

Nun seht: (wie immer) bricht au» deutschem Roröe»
Erlösend Licht au» dunttem Wvlkenslor:
Die .Borstenptnsel" sind »erboten  worden
Soeben jetzt ln Preußen,  Gardekorpol

Dem „<Beit" im Süden wird da» alelchsall« sroimiftl
Daß er dem Madewahn sich nimmer fügt,'
Jetzt wagt er e» — weil, wenn die Preutze»

k0INI»» I
Der Eonstnochdeutsche stet» Courage kriegt!

(Biedermeier mit e l in der!

BerantworUich für den redattionälal
ir den Reklame, und Aft -- '

Her.
llnjeigftnteU steiar. I
[ihmlln BWU

Al» ich aber in chn drang, meinte er verschmltz» lächästl
moi, sterr Leltnank. e, l» Ihn« jetzt mit' hö vjerAgtzlsrch>
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